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Wie die Nola-Sammlung nach Bern kam
Von Dr. E. Zeugin, Bern

Das Historische Museum in Bern besitzt eine prachtvolle
Sammlung von 213 antiken Vasen griechischen und unteritalienischen

Ursprungs. Die kostbaren Gefässe wurden 1829 in Nola
bei Neapel in antiken Grabkammern entdeckt, weshalb man sie

gesamthaft als Nola-Sammlung bezeichnet. Wie diese kostbare

Sammlung nach Bern kam, hat Theophil Ischer im Jahrbuch
1952/53 des Bernischen Historischen Museums ausführlich
geschildert. Kurz nach der Entdeckung der Grabkammern wurde
in Nola, einer kleinen, schmutzigen Stadt in wundervoller
Umgebung, das Berner Regiment von Wyttenbach als 4. Schweizer

Regiment in neapolitanischen Diensten aufgestellt und in
Garnison gelegt. Verwundert sahen die Offiziere dieses Regiments,
wie sich Edelleute und Geistliche, Bauern und Händler darum

bemühten, sich der kostbaren Funde aus den antiken Grabkammern

zu bemächtigen, und welche Preise für kostbare Fundstücke

bezahlt wurden. Da erwachte unter den Berner Offizieren der

Wunsch, ebenfalls eine Sammlung der schönen antiken Gefässe

zu erwerben und diese der Stadtbibliothek Bern zu schenken als

Zeugnis ihrer Liebe und Anhänglichkeit an die Vaterstadt. Die
Offiziere verpflichteten sich zu regelmässigen Beiträgen und
bestellten eine Kommission mit Hauptmann Georg Friedrich
Heilmann aus Biel als Direktor der Sammlung. Eine besonders wertvolle

Erwerbung stellte eine schwarze attische Amphora aus dem

5. vorchristlichen Jahrhundert mit interessanten roten Figuren
und griechischen Inschriften dar. Die Ausfuhr dieses wertvollen
Stückes wurde zunächst vom königlichen Museum von Neapel
mit Entschiedenheit verweigert, und es bedurfte der Intervention
eines hohen Protektors, bis nach langwierigen Bemühungen die
Ausfuhr dieser Vase doch gestattet wurde.

Vermutlich verdankt man diese Intervention dem Kronprinzen

Ferdinand von Neapel, der als ehemaliger Zögling Fellenbergs

in Hofwil dem Berner Regiment und besonders Hauptmann

Heilmann sehr gewogen war. In mächtigen Kisten
verpackt, wurden die Vasen auf dem Seeweg nach Genua und von
da nach Bern gebracht, wo sie im August 1830 der Bibliothekskommission

zuhanden der Stadtbehörden übergeben wurden.
Diese verdankten das wertvolle Geschenk wie die warme
Anhänglichkeit der Donatoren an ihre Vaterstadt und Hessen durch
Silberschmied Rehfuss als würdiges Gegengeschenk einen grossen

silbernen Regimentspokal anfertigen, der freilich erst 1835
dem Offizierskorps des Regiments überreicht werden konnte.
Neben dieser offiziellen Antiquitätensammlung des Berner
Regiments in Nola haben einzelne Offiziere auch für sich selbst

ausgegrabene antike Kunstschätze gesammelt, die sich heute noch

in Privatbesitz befinden.

Wechselbeziehungen zwischen Bern-Zürich und Langnau
von Walter A. Staehelin, Bern

(Abb. 8-10)

Es ist bekannt, dass Stücke aus der Berner Fayencefabrik der

Herren Frisching die grösste Aehnlichkeit mit frühen Fayencen

aus der Zürcher Fabrik haben. Dadurch, dass Adam Spengler
bis Ende 1762 Direktor bei Frisching war, um dann in derselben

Funktion die neugegründete Zürcher Porzellan-Fabrik zu leiten,
kann ja die Aehnlichkeit der Stücke in Form und Bemalung
keine grosse sein, schon deshalb nicht, weil Spengler selbst

Fayencemaler war und sicher auch in beiden Fabriken selbst
gemalt hat. Ob mit dem Uebertritt Spenglers von Bern nach Zürich

auch andere Arbeiter wie Former und Dreher hinüberwechselten,
ist möglich, aber noch nicht bewiesen. Heute können wir
unseren Lesern an einigen komplizierten Formstücken diese

Aehnlichkeit zwischen Bern und Zürich zeigen und den Einfluss
aufdecken, den diese Zentren auf dem Lande ausübten.

Wie mir Herr Dir. Haug vom Strassburger Museum mitteilte,
befand sich vor 1939 in Strassburger Privatbesitz ein Giessfass,

polychrom bemalt, das sich durch ein dickes B als typisches Fri-
sching'sches Erzeugnis auswies. Leider ist dieses wichtige Stück
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